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Beim bevorstehenden Ovartalwechsel
ist es ratsam , das Blatt „Ars dm Touren " jetztschonbei den betreff . Post¬
ämtern oder den Postboten vorausZnbczohlen, damit der Bezug des Blattes keine
Unterbrechung erleidet . Alle geehrten seitherigen Leser , sowie alle Lesefreunde
laden wir zur Bestellung des Blattes ein und an alle Gönner desselben richten
wir das Ersuchen bei passender Gelegenheit ein empseblendes Wort zu spenden.
Allen Anforderungen , die an das „Tannenblatt" gestellt werden , möglichst nach-
znkommen , werden wir uns auch fernerhin bestreben. Der Neujahrsnummerwird
wieder ein Wandkalender mit übersichtlichem Marktverzeichnis , beigelegt . Der
bekannt billige Bezugspreis wird nicht verändert.

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen
Altenfteig . Tie Redaktion L Expedition.
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1884.

Tagespolitik.
— Das Reichsgericht hat die gegen das

Urteil in der Eheschetdungssache des Großher¬
zogs von Hessen und der Frau Kolemine ein¬
gelegte Revision verworfen.

— Aus Anlaß der seitens des Reichstags
erfolgten Ablehnung der zweiten Direktorstelle
sü. das auswärtige Amt sind dem Reichskanz¬
ler aus vielen Orten Sympathie- Adressen zuge-
gangen.

— Am Samstag ist auf der Werft des
„Vulkan " zu Bredow ein neues deutsches Pan¬
zerschiff vom Stapel gelassen worden, bei dem
der Großherzog von Oldenburg dev Taufakt
vollzog. Dasselbe ist ein Schlachtschiff , dessen
Wirkungskreis sich vorzugsweise auf die Ostsee
beschränken soll.

— Die Führer der drei Fischerboote, die
am 29 . Juli d. in der Ostsee gegen den deut¬
schen Kutter „ Diedcrich " seeräuberische Akte ver¬
übten , sind endli^ in Iaimouth vor Gericht
gestellt worden.

— Es sch int sich zu bestätigen, daß am
15 . d. überall in den deutschen Garnisonen bei
den Soldaten eine Durchsuchung nach Brief¬
schaften und Schriften sozialdemokratischer Natur
stattgefunden hat ; esMt nicht bekannt geworden,
daß irgendwo etwas Verdächtiges aufgefunden
worden sei.

— Dem Nationalrat der Schweiz ist fol¬
gender Antrag zugegangen : Infolge der dem
deutschen Reichstage gemachten Vorlage betref¬
fend die Subvention der Dampferlinien und der
Frage, ob die Linien von Genua oder Triest
auszugehen haben , muß die Schweiz und die
Gotthardbahn wünschen , daß Genua als Aus¬
gangspunkt gewählt werde. Deshalb ist der
Schweizer Bundesrat zu ersuchen, durch geeig¬
nete Schritte bei der Entscheidung obiger Frage
das Interesse der Schweiz zu wahren.

— Die französische Grenze gegen Italien
hm wird gegenwärtig in ihrer ganzen Aus¬
dehnung mit Befestigungswerken versehen.

— Die Lage in Ostasien wird, statt sich
zu vereinfachen , für Frankreich immer verwickel¬
ter. Zwar heftet sick nach wie vor der Sieg
beharrlich an die französischen Fahnen ; so oft
der Telegraph über einen Zusammenstoß zwi¬
schen Franzosen und Chinesen berichtet , zerstie¬
ben letztere wie Spreu im Winde vor der mili¬
tärischen wie moralischen Ueberlegenheit ihrer
Gegner . Aber das mörderische Klima Tovkivs
rafft viele Franzosen dahin. Inzwischen kommt
der Ausbruch des Aufstandes in Korea, der
China große Verdrießlichkeitenbereitet, den Fran¬
zosen so gelegen , daß man beinahe glauben
möchte , französische Jntriguen hätten dabei,
wenigstens mittelbar, die Hand im Spiele ge¬
habt. — In Paris eingetreffenen Nachrichten
zufolge sollen die Chinesen große Seerüstungen
wache» uud sich auf eine » kräftigen Widerstand

zur See vorbereiten. Das Kommando ihrer
Schiffe haben sie europäischen Offizieren, nament¬
lich englischen und italienischen anvertraut.

— Ter Brüsseler Gemcinderat hat be¬
schlossen, den Uvterrichtsplan der Gemeinde¬
schulen ausschließlich weltlich zu belassen und
kincm Geistlichen irgend eines Kultus die Er-
U .

'ung des Religionsunterrichts im Schulge¬
bäude zu gestatten.

— Aehnlich wie in Frankreich und Italien
scheint auch in Spanien die Arbeitsnot einen
bedrohlichen Charakter angenommen zu haben.
In Saragossa fand eine Manifestation von Ar¬
beitern stott , welche Beschäftigung verlangten.
Dieselbe trug einen durchaus friedlichen Cha¬
rakter . Der Präfekt und der Maire versprachen
die öffentlichen Arbeiten zu vermehren, um die
mißliche Lage der Arbeiter zu erleichtern.

— In einer Botschaft des Präsidenten
Arthur an die Reprästdentenkammer der Ver.
Staaten Amerikas heißt es u. a. : „Unsere Be¬
ziehungen zu Deutschland, einem Lande, welches
unserem eigenen die besten Elemente des Bürger¬
tums zuführt , sind andauernd freundliche ." So¬
wohl die Anerkennung des Deutschtums, wie
auch die Versicherungen der guten Beziehungen,
die durch den „Schweivekrieg" getrübt erschienen,
sind erfreuliche.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag beschäftigte sich in seiner

Dicnstagssitzung lediglich mit dem Etat für
da« Auswärtige Amt. Es erhob sich zunächst
eine lange Debatte über die Forderung der Re¬
gierung, welche für Kapstadt einen General¬
konsul mit 24000 M. Gehalt im Etat ausge¬
worfen hatte . Die Bndgetkommissionhatte hier
einen Konsul für ausreichend erachtet und dessen
Bewilligung mit einem Gehalte von 16000 M.
beantragt. Obwohl seitens der Regierung die
Forderung dringend befürwortet wurde, so be¬
schloß das Haus doch mit 132 gegen 124 Stim¬
men dem Anträge der Kommission gemäß.- Doch
ist es nach den Erklärungen der Abgg. Windt-
horst, Richter und Dr. Hänel wahrscheinlich,
daß nach den von der Regierung bei der Be¬
ratung gegebenen Aufklärungen dieser Beschluß
bei der dritten Lesung wieder aufgehoben und
die Regierungsforderung bewilligt wird. Eine
ähnliche Aenderung wurde nach dem Anträge
der Kommission bei dem beantragten General-
Konsulat in Korea beschlossen. Für die Samoa-
Inseln forderte die Regierung einen Konsul und
drei Vize- Konsuln. Die Kommission hielt für
die Interessen , die für diese Inselgruppen in
Frag e kommen , einen Vize-Konsul für ausreichend
und beantragte deshalb zwei Vize -Konsuln zu
streichen. Dieser Antrag wurde namentlich von
dem Abg. Bamberger in einer sehr langen Rede
gerechtfertigt und vom Hause demnächst eben¬
falls angenommen. Der Etat wurde erledigt.

Fürst Bismarck, der im Hause anwesend war,
beteiligte sich an der Diskussion nicht.

Am Mittwoch hatte der Reichstag seinen
Schwerivstag, an demimmer mit „kleincnSachen"
aufgeräumt wird. Zunächst stand der von pol¬
nischer Seite eingebrachte Gesetzentwurf, betr.
die Gleichberechtigung der polnischen Sprache,
zur Debatte . Der Antrag hat das Haus schon
verschiedene Male beschäftigt, woraus sich er¬
klärt , daß in der langen darüber gepflogenen
Diskussion neue Gesichtspunkte nicht zu Tage
traten. Der Antrag wurde schließlich einer aus
14 Mitgliedern bestehenden Kommission zur
Vorberatung überwiesen . — Am 2. und 3.
April v. I . wurden in Kiel die sozial. Abgg.
Frohme und v. Vollmar , als sie vom Kopen-
hagener Kongreß zurückkehrten, verhaftet. Abg.
Liebknecht beantragte nun die strafrechtliche Ver¬
folgung der dabet beteiligten Polizeibeamten,
da jene Verhaftung eine rechtswidrige gewesen
sei . (Der Reichstag hielt damals nämlich Sitz¬
ungen und die Abgeordneten sind während dieser
Zeit unantastbar, außer wenn sie auf frischer
That bei einem Verbrechen abgefaßt weiden.)
Der Regierungskommissar sprach sich gegen den
Antrag aus, der gegenstands- und zwecklos wäre.
Abg. Windthorst hielt eine eingehende Beratung
des Antrages für notwendig, da der Reichstag
die Pflicht habe, sorgfältig darüber zu wachen,
daß die Privilegien des Reichstages gewahrt
werden, und beantragte deshalb die Ueberweis-
ung des Antrages an die Geschäftsordnungs-
Kommission , welchem Anträge das Haus auch
stattgab . — Sodann wurde der Antrag Aus¬
feld auf Bewilligung von Diäten an die Reichs-
tagsmitglieder nach kurzer Debatte in dritter
Lesung angenommen.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

* 16. Dezbr. (73. Sitzung.) Art. 54 des
Gemeindeangehörigkeits-Gesetzes bestimmt, daß
bestrafte Personen aus der Gemeinde ausgewie¬
sen weiden können , jedoch sollen diese Bestim¬
mungen aut solche Personen keine Anwendung
finden , die in der betr. Gemeinde das Bürger¬
recht besitzen . Berichterstatter Beutler gibt eine
ausführliche Begründung dieses Artikels, gegen
welchen Göz verschiedene Bedenken äußert ; man
räume damit der Polizei eine zu weitgehende
Machtbefugnis ein, auch könnten durch diesen
Art. Kollisionen zwischen Landes - und Reichs¬
gesetzgebung entstehen , Bedenken , welche Regs .-
Rat Schictier zu zerstreuen sucht. Spieß be¬
antragt, das Wildern als Auswetsungsgrund
in den Art. 54 aufzunehmen und schildert da¬
bet die ganze Gemeingefährlichkeit der Wilderer.
Maurer gegen diesen Antrag. Man solle lieber
Körperverletzung als Ausweisungsgrund in
Art. 54 aufnehmen. Es komme ihm vor, als
ob man das Attentat auf einen Hasen für
strafbarer ansehe , als das Attentat auf einen
Menschen , v. Schad gegen Göz, indem er das
Ausweisungsrecht ganz besonders für ländliche
Gemeinden in Anspruch nimmt, die sonst bald
eine Beute von Abenteurern und Ausländern
sein würden. Tritt für den Antrag Spieß ein.
Sachs polemisiert gegen Göz, der seinen Antrag
dahin modifiziert, daß er wenigstens die Aus¬
weisung nicht gegen solche Personen ausgespro¬
chen haben will, die in den letzten 5 Jahren
mit einer mehr als einjährigen Freiheitsstrafe
bestraft worden sind. Wird von Becher unter¬
stützt. Minister v. Hölder beweist, daß die
Reichsgesetze keine Hindernisse für Annahme des
Art. 54 seien. Die vorgeschlagenen Bestim¬
mungen seien viel milder als das bestehende
Recht . Wenn man mit Recht von der Polizei
verlange, daß sie die Gesellschaft von Land»



Ausführungen gibt Redner dem Bedauern dar¬
über Ausdruck, daß aus den Kreisen der Geist¬
lichen so viele Klagen über die neue Organisa¬
tion laut werden. Diese Klagen stützten sich
auf Unkenntnis des Entwurfs , man fürchte auch
wohl die Mühe und Verantwortung, welche die
Einführung der neuen Organisation mit sich
bringe. Weitere Einwendungen gegen den Ent¬
wurf entkräftet sodann der Redner im Ver¬
trauen auf die Anhänglichkeit des evangelischen
Volkes an seine Kirche, auf die treuen Arbeiten
der Seelenhirten , vor allem aber auf den Segen
Gottes. (Bravo.) Landauer , Berichterstatter
für den kathol. Entwurf, führt aus . daß der
Entwurf durchaus dem katholischen Kirchenrecht
entspreche. Der Wirkungskreis des Gesetzes,
gegen das dieselben Bedenken laut geworden
sind, wie gegen den evangelischen Entwurf,
beschränke sich auf das örtliche Kirchenvermögen,
das durch besondere Organe, durch in der
Hauptsache aus Wahl der Pfarrgenofsen hervor¬
gegangene Kollegien unter gemeinsamer Aufsicht
des Staats und der Kirche verwaltet und daher
die bisherigen wesentlich kommunalen Stiftungs¬
räte aufgehoben und endlich die Grundsätze und
das Verfahren in Betreff des den kirchlichen
Organen zustehenden Bestimmungsrechts näher
normiert werde . Kanzler v . Rümelin gegen die
Gesetze , zuerst gegen das evangelische , das die
bisher durch Kgl. Verordnung veröffentlichten
Synodalverfügungen zum Gegenstand der Staats¬
gesetzgebung machen wolle . Redner sucht den
Nachweis zu führen , daß die Landessynode ein
für die Kirche entbehrliches Institut sei, das
mit der Verfassung im Widerspruch stehe. Un¬
sere Landessynode störe den geistigen Prozeß
zwischen Theologie und Wissenschaft , sie voll¬
ziehe eine förmliche Umwandlung des Dogmas.
Redner kommt dabei auch auf den Ecdschwur
der Synodalmitglieder zu sprechen, der einen
so tiefen theologischen Sinn habe, daß , wenn
man Laien darauf vereidige , man ebensogut die
Gerichtsschöffen auf die Pandekten vereidigen
könnte . (Heiterkeit .) Redner hebt hervor, daß
er stolz darauf sei, der evangelischen Kirche
Deutschlands anzugehören, meint aber, die eng¬
herzige Parteirichtung , die tu der Synode zum
Ausdruck komme , und welche ein Opfer des
Verstandes fordere, habe die Zakunft nicht für
sich . (Mohl: Sehr wahr .) Redner meint , daß
die Synode , welche durch Kgl . Verordnung ent-
sta den , durch Kgl. Verordnung wieder in Ab¬
gang dekretiert werden könne. Er gibt sodann
noch verschiedenen Bedenken gegen Einzelbe¬
stimmungen des Gesetzes Ausdruck und bring!
folgenden Antrag ein : „Die Kammer wolle auf
die Beratung der beiden Gesetzentwürfe nicht ein-
gehen , dagegen die K. SLaatscegierung um Ein¬
bringung eines Gesetzentwurfes bitten , durch
welchen dieselbe ermächtigt wird, die Ausscheid¬
ung der kirchlichen Lokalstiftungen aus dem Ge-
schäftskreis der Stiftungsräte und die Uebsr
Weisung derselben an Organe der Pfarrge-
meinde in denjenigen Orten, in welchen , sei cs

von Seiten der bürgerlichen oder kirchlichen Ge¬
meinden , der Antrag hierauf gestellt und das
Bedürfnis näher begründet wird, nach vor¬
gängiger Vernehmung der beiderseitigen Auf¬
sichtsbehörden und auf der Grundlage gesetzlich
festznstellender Normativbestimmungen anzuord¬
nen. " Am Schluß seiner Rede bewnt Kanzler
v. Rümelin , daß er ohne Rücksitz ! nach oben
oder unten, noch auf den Erfolg, sondern ledig¬
lich nach seiner Ueberzeugung und nach seinem
Gewissen gesprochen Hube. (Lebhafter Beifa ' s.)
Prälai v. Georgii nimmt die evangelische Kirche
gegen die Angriffe des Vorredners in Schutz.
Kanzler von Rümelin verwahrt sich dage^ n,
daß er die evangelische Kirche in gehässiger
Weise angegriffen habe . Frhr. v. Gemm -ngen
gegen die ätzende Kritik von Rümelin's an der
Synode.

La«desuachrichtell.
* Tübingen, 19. Dezör. (Schwurgericht).

Bet starkem Andrang des Publikums fand ge¬
stern die Hauptverhandlung gegen den Metzger
Jakob Mund inger von Wildbad stab , wel¬
cher beschuldigt war, am 7 . Okt. seine Ehefrau
Christiane Karoline vorsätzlich schwer körperlich
verletzt zu haben, um sie an der Gesundheit zu
schädigen , wodurch sofortiger Tod eingerreten
sei. Auf Vorhalt der Anklage gestand der Be¬
schuldigte seine That offen und reumütig zu
und es bestätigte dis Verhandlung die Eir.zeln-
heiten über die schauerliche That , wie wir sie
s . Z. mitgeteilt haben. Wegen seiner fast tag¬
täglichen Trunkenheit gab es an betr. Tage
wieder Streit, in dessen Verlauf der Angesch.
das Metzgermeffer seiner Frau links in der
Höhe der zweiten Lendenwirbel 7Vr Cm. tief
in den Körper stieß. Da die links unter der
Wirbelsäule liegende Haupipulsader durchschnit¬
ten war , war die Wunde zu einer absolut röt¬
lichen geworden. Zu seiner Entlastung führte
der Angekl . an, daß er entrüstet gewesen sei,
daß seine Frau immer hinter seinem Rücren
Geld ausgegeben habe, so hätten ihm am 7.
Oktober 300 Mark gefehlt, wo er nicht gewußt
habe , wo sie hingekommen seien. — Sämtliche
Zeugen sagten über den Angeklagten aus, daß
er häufig bexrunksn gewesen wäre und daß er
sich m diesem Zustande zu wiederholten Malen
unüberlegte Handlungen habe zu Schulden kom¬
men lassen , welche ihm die anständige Zahl von
21 Vorstrafen eingebracht haben. Doch geben
sie ihm alle auch das Zeugnis , daß er in nüch¬
ternem Zustande ein ordentlicher Mann gewesen
ist, der genau auf jeden Pfennig Geld gesehen
hat. Ebenso wissen einige von ihnen , daß er
mit seiner Frau oft in Streit geraten ist, weil
sie hinter seinem Rücken Geld ausgegeben hat
und daß der Angeklagte gerade deshalb in den
letzten Wochen äußerst aufgeregt gewesen i^.
Bet dem offenen Geständnis des Angekragten
und den klaren Zeugenaussagen war dem Ge¬
richtshof die Entscheidung leicht gemacht und es
sprachen denn auch die Geschworenen im Sinne

streichern und Asoten befreie , so dürfe man ihr
auch nicht die Ausweisungsbefugniffe nehmen.
Garantie gegen Uebergriffe der Polizei gewähre
nicht allein der verantwortliche Departements-
Chef, sondern auch die Presse und öffentliche
Meinung , v. Schab gegen Antrag Göz. An¬
trag Göz wird mit 53 gegen 30 Stimmen ab¬
gelehnt. Antrag Spieß wird angenommen,
ebenso der ganze Art. 54 . Art. 55. Beschwerde
gegen Ausweisungsverfügung . Wird angenom¬
men mit einem Amendement v. Schad 's : Die
Beschwerde soll anfschiebbare Wirkung haben,
wenn sie vom Ausgewiesenen erhoben wird.
Art. 56 — 59 (Uebergangsbesttmmung bezw. der
Ausweisung, Erlassung von Ortsstatuten, Schluß¬
bestimmungen) werden angenommen, ebenso Art.
1 , welcher den Inhalt des Gemeindebürgerrechts
auf Grund der Gesetzesbestimmungen zusammen-
faßt. Auf Antrag v. Sachs nennt man das
Gesetz : Gesetz betr. das Gemeindebürgerrecht.
Die Beratung desselben ist erledigt.

* 18 . Dezbr. (74 . Sitzung .) Man tritt in
die Generaldebatte über die Seiden Kirchengesetze.
Die Kommission verhehlt sich nicht, daß der
Aenderung des bisherigen Zustandes auf dem
Gebiete der Kirchengesetzgebung , besonders der
Trennung der Vermögensverwaltung der evange¬
lischen und katholischen Kirchengemeinden von
den bürgerlichen Ortsbehörden große Bedenkeu
entgegenstehen . Die Anträge der Kommission
gehen dennoch dahin, je mit 13 gegen 1 Stimme
(Becher) , in die Beratung beider Gesetzentwürfe
einzutreten. Etngeleitet wird die Debatte vom
Berichterstatter für den evangel. Gesetzentwurf
Frhrn . v. Gemmingen. Derselbe betont zuerst
die hohe Wichtigkeit der Gesetze und bedauert,
daß denselben im Volk nur wenig Sympathie
entgegengebracht werde. Es gelte in dieser Be¬
ziehung die öffentliche Meinung zu bilden und
zu belehren . Die beiden vorliegenden Gesetze
trügen den Charakter eines staatlichen Ein¬
führungsgesetzes der kirchlichen Organisation
auf die Bitte der Kirche selbst. Es solle den
kirchlichen Organe » die Verwaltung des kirch¬
lichen Vermögens zugewiesen werden . Hiezu
sei absolut nötig, die kirchliche Gemeinde von
der bürgerlichen vermögensrechtlich zu trennen.
Es sei ein schreiendes Unrecht , daß Gemeinde-
räte, welche keiner Kirche angehören, in ktrch-
lichen Dingen einlreten dürfen. Viele Stift¬
ungen seien für kirchliche Zwecke gemacht und
würden für Schul- und Armenzwecke aufgezehrt.
Bisher konnten die katholischen Gemeinden die
Deckung der Kosten für die Kirchengemeinde
jederzeit ablehnen. Es müsse nun der Kirchen¬
gemeinde entweder ihr Vermögen übergeben
oder die politischen Gemeinden gezwungen wer¬
den, die Kosten der Kirchengemeinden zu über
nehmen . Das letztere sei unmöglich , also müsse
eine Vermögensauseinandersetznng stattfinden.
Redner geht über zur Frage der Kirchensteuern
und betont, daß in dem Entwurf die staatliche
Oberaufsicht sowie die Rechte der bürgerlichen
Gemeinden garantiert seien. Am Schluffe seiner

Gin Schallen.
Novelle von Ludwig Habicht.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

„Ich war im Keller,", sagte der Bärenwirt ohne Besinnen.
„Und Sie sollten das starke Klingeln wirklich nicht gehört haben ?"
„Durchaus nicht. Ich hatte mit den Weinfässern zu schaffen und

bitte deshalb mich zu entschuldigen ." Kreuzschmtdt machte einen Bück¬
ling und nahm die Miene des eifrigen Wirtes an.

„Ich hatte einige sehr notwendige Fragen an Sie z» stellen", be¬
gann der Staatsanwalt von neuem . „ Sie haben alle Sachen, die bei
dem Verstorbenen gefunden worden, der Polizei abgeltefert ?"

„Nicht ein Stück hat gefehlt ! " und der Wirt legte zur Beteuerung
des Gesagten die rechte Hand ans seine breite Brust.

„Lagen die Kleider des Gastes in gewöhnlicher Ordnung oder waren
sie bunt umhergestreut ?"

Herr Kreuzschmidt mußte sich erst besinnen , dann sagte er aus¬
weichend:

„Ich Hab' nicht darauf geachtet , ich glaube , sie lagen so ziemlich
auf einem Haufen."

„ Fanden Sie auf dem Bett noch irgend einen Gegenstand ?"
Der Bäreuwirt mußte wieder sein schlechtes Gedächtnis auffrischen

und scheuerte sich mit verkehrter Hand die Stirn.g
„ Das ist wohl möglich ! Ja , ganz recht ! " setzteer ein wenig leb¬

hafter hinzu, als falle ihm die Sache nun bester ein, „ ich dächte, es
wäre ein Taschentuch gewesen, das auf dem Bett lag."

„ Wo ist das hingekommen ?"
„Die Leue hat das alles zusammeugepackt und es muß deshalb unter

de» übrigen Sachen liegen. "

lieber das Antlitz des Staatsanwaltes glitt em Lächeln , das sich
der Bärenwirt nicht erklären konnte . Kronfeld wußte jetzt, daß sein Ge¬
spräch mit Agnes behorcht worden und der verschlagene Mensch sich sehr
schlau vorkam, weil er bereits seine Aussagen danach einrichten konnte.
Hätte er diesen besonderen Umstand geleugnet, so durfte derselbe dazu
beitragen den Verdacht zu bestärken , denn lag ein Selbstmord vor, so
konnte Herzberg unmöglich das Tuch beseitigt haben ; es mußte im Bett
gefunden worden sein.

Vielleicht war es die Wirtschafterin gewesen, die ihre Unterhaltung
im Nebenzimmer belauschtu . nun sofort ihrem Herrn Mitteilung davon ge¬
macht u.ihn gewarritzhatte. Schon die lange Abwesenheit des Wirtes ließ da¬
rauf schließen — und Kreuzschmidt war viel zu klug , um nicht von seiner
Kenntnis den größten Vorteil zu ziehen und sie bei seinen Angaben zu
benutzen. Nun galt es den abgefeimten elenden Schurken in ein Netz
von verfänglichen Fragen zu locken , um ihn darin etnznfangen. - -

„Irgend einen anderen Gegenstand, der Ihnen auffällig war, haben
Sie nicht bemerkt ?" fragte Kronfeld weiter.

„Nein, ich glaube nicht !" war die Antwort des Bärenwirts.
„Auch das Unbedeutsame wäre in diesem Falle von Wichtigkeit.

Besinnen Sie sich nur", und die Augen des Staatsanwalts ruhten er¬
wartungsvoll auf dem Antlitz des Wirtes.

Je weiter die Forschungen des Beamten gingen, je einfältiger wurde
das Gesicht des Mannes. Er sah immer ehrlicher und dümmer aus und
hatte jetzt schon ganz die Miene eines beschränkten Biedermannes , dessen
Horizont so eng ist, daß ihm die meisten Dinge dieser Welt unbekanntigeblieben.

Auch seine Antworten erhielten eine solche Färbung. Kreuzschmidt
legte die Hände übereinander, zog die Augenbrannen in die Höhe, daß
auf seiner niederen Stirn sich dicke Wülste emporschoben und sagte nach



derAnklage ihr „Schuldig" aus, ohne mildernde
Umstände anzunehmen. Das Urteil des Gerichts¬
hofs lautete auf 5 Jahre Gefängnis und Trag¬
ung sämtlicher Kosten.

* Reutlingen, 19. Dez. Der Verdacht,
daß eine verbrecherische Hand den Brand im
Federnsee angelegt und dadurch den Tod von
sechs Menschen verursacht hat , scheint sich zu
bestätigen, indem am Mittwoch abend der 22
Jahre alte Bäcker Gottlob Grözinger, Sohn
der in dem abgebrannten Hause wohnenden
Witwe Grözinger, der früheren Eigentümerin
eines Hausanteils, von der Polizei verhaftet
wurde. Es sollen sehr starke Verdachtsgründe
gegen denselben Vorlagen, doch hat Grözinger
bis jetzt noch kein Geständnis abgelegt.

* Ludwigsburg, 18. Dez . Eine hiesige
Frau hatte vor zehn Monaten das Unglück,
daß ihr beim Nähen eine abgebrochene Nadel
in die Hand drang . Der herbeigerufene Arzt
konnte von der Nadel keine Spur mehr finden
und unterließ deshalb weiteres Suchen nach
derselben. Gestern nun empfand die Frau
einen stechenden Schmerz an der großen Zehe
des linken Fußes und die Nadel kam unter¬
halb des Nagels zum Vorschein und wurde von
der Frau selbst herausgezogen. Die Nadel bat
also nach Verfluß von 10 Monaten den Weg
von der linken Hand in die große Zehe des
linken Fußes gemacht , ohne daß die Patientin
irgend welche Schmerzen verspürt hätte.

* Die württ. Reichstagsabgeordneten haben
bei der Abstimmung über die Direktorsstelle
im Auswärtigen Amt folgendermaßen gestimmt:
Mit Ja : v. Fischer , v. Lenz, Frhr. v. Neurath,
Betel. Mit Nein: Graf Adelmann, Härle , Mayer,
Erbgraf zu Neipperg, Utz. Beurlaubt waren:
Leemann, v. Ow , Payer, Schwarz , Stälin von
Wöllwarth. Ohne Entschuldigung fehlten: Schott,
Graf Waldsurg-Zeil.

deutsches Reich.
* Zur Warnung für Gewerbsmeister und

Prinzipale diene die Nachricht , daß in Bam¬
berg ein plötzlich erkrankter Handwerker, den
der betreffende Meister vergessen hatte , auf dem
Rathause bei der neuen Gemeinde -Kranken -Ver-
ficherung anzumelden, nunmehr auf Kosten seines
Meisters im Spital verpflegt wird.

* Leipzig, 17. Dez . (Anarchistenprozeß .)
In der nachmittags -Sitzung erklärte Reinsdorf
an dem Niederwaldattentat nicht ganz unbe¬
teiligt zu sein, sondern die Hand rm Spiele
gehabt zu haben. Derselbe weist mit heftigen
Worten , so daß d :r Präsident und der Ober¬
reichsanwalt ihn mehrfach unterbrachen, auf die
Lage des Arb eilerstandes hin . Das Werk der
Befreiung aus dieser Lage müsse das Werk der
Arbeiter selbst lein . Der von sozialdemokrati¬
scher Seite beliebte Stiwmzettelkampf sei ein
Unsinn. Die von den Anarchisten vorgeschlagene
Propaganda der That allein könne helfen . Der
Zweck heilige dit Mittel ; man dürfe nicht sen¬
timental sein . Er habe leine Pflicht als Anarchist

erfüllt. Der Angeklagte räumt ein, Rupsch und
Küchler zu dem Attentat überredet und ihnen
Instruktionen und das erforderliche Dynamit
gegeben zu haben. Wenn er nicht krank gewesen
wäre , hätte er das Attentat wahrscheinlich selbst
ausgeführt.

* Leipzig, 18. Dez . (Anarchistenprozeß .)
Aus der heute Nachmittag beendeten Beweis¬
aufnahme ist noch die Aussage des Zeugen
Schieback (Elberfeld ) hervorzuheben, worauf
Reinsdorf ihm sagte : „ er werde eine große That
verüben, er werde den Zürichern einen Streich
spielen , ganz Deutschland werde an ihn denken l"
Morgen beginnen die Plaidoyer's. Das Ur¬
teil wird am Montag erwartet.

* Leipzig, 19. Dezbr. Im Hochverrats-
Prozesse fanden heute die Plaidoyers statt.
Der Oberreichsanwalt beantragt gegen Reins¬
dorf Todesstrafe und 15 Jahre Zuchthaus,
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht,
gegen Rupsch und Küchler Todesstrafe und 12
Jahre Zuchthaus , Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht, gegen Bachmann 12 Jahre
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht, gegen Holzhauer 10 Jahre,
gegen Söhngen und Rheinbach je 5 Jahre Zucht¬
haus, gegen Töllner Freisprechung.

* Vom SchwurgerichtStraubing wurde
der 68jährige Taglöhner Michael Stadler von
Pürgl wegen Mordes zum Tode verurteilt.
Derselbe Hatte dem Bauern Rabenbauer von
Hagenberg unt dem er zuvor in einer Wirtschaft
einen Wortwechsel gehabt, auf der Straße auf¬
gelauert , ihn dann meuchlings überfallen und
erstochen. Stadler wird allgemein von der
Volksstimme auch der Ermordung seiner ersten
Frau und zweimaligen Brandstiftung an seinem
Anwesen beschuldigt.

* Köln. In der hiesigen Regierungshaupt¬
kaffe hat sich ein Manko von mehr als 150000 M.
herausgestellt. Ein früherer Rechnungsbeamter,
der mit Ordensauszeichnung und Pension in
den Ruhestand getreten ist, wurde deswegen in
Haft genommen.

— Hamburg, 19 . Dez . Die „Hambg.
Börsenhalle- meldet : Nach amtlichen via Au¬
stralien in Berlin eingegangenen Depeschen
wurde auf allen größeren Inselgruppen des
westlichen Stillen Oceans und de ? Nordküste
Neu-Guincas die deutsche Flagge aufgezogen.

Ausland.
Wien. In den Kaffen der Escompte-

Gesellschaft ist ein Unterschlerf von 2 Millionen
Gulden entdeckt worden. Der Schuldige, Direk¬
tor Jauner (ein Bruder des durch den Ring¬
theaterbrand in der ganzen Welt bekannt ge¬
wordenen Theaterdirektors ) entfloh und erschoß
sich auf dem Kirchhofe in Karting ; man fand
nur 24 Gulden bei ihm. Jauner ist das Opfer
eines Wucherers namens Kuffter geworden , der
in Haft genommen wurde. An der Wiener-
Börse herrschte infolge der Nachricht eine Auf¬
regung . wie st ? seit dem „ großen Krach * noch

einigem Räuspern ; „Las Tuch roch so merkwürdig, so nach Eau de
Cologne, aber noch viel stärker . Die Lene merkte es zuerst , denn die
Frauen haben immer feinere Nasen und da die's gesagt hatte , roch ich's auch."

Wieder zuckee um die feinen Lippen des Staatsanwaltes ein Lächeln,
das den Bärcnwirt nicht wenig beunruhigte, obwohl er sich nichts merken
ließ . Kronfeld wußte nun genug . Für ihn stand es jetzt bis zur Ueber-
zeugunq fest, daß der schlaue Patron bereits auf alles vorbereitet war.

Der Staatsanwalt blickte einen Augenblick vor sich hin, um einen
Entschluß zu fasten. Ehe er sich noch dem Wirt zuwenden konnte, trat
der alte Polizei -Inspektor herein, der , von der Begräbnis -Angelegenheit
ganz erfüllt , sofort mit der Frage kosbrach:

„Wo ist das gnädige Fräulein, ich wollte ihr nur Bericht erstatten."
„Oben in Nr . 1 ", antwortete Kreuzschmidt sogleich mit gewohntem

Eifer : und schon wollte sich der Inspektor mit einem flüchtigen Gruß
gegen den Staatsanwalt zurückziehen, als dieser ihm zurtef:

„Bleiben Sie einen Augenblick , denn Sie kommen mir gerade wie
gerufen."

„So ? das freut mich ! " entgegnen der Inspektor, obwohl sein
grämliches Gesicht gerade das Gegenteil andeutete.

„Wollen Sie so gut sein, dafür zu sorgen , daß Herr Kreuzschmidt
mit keinem andern in Berührung kommt und vorläufig wenigstens in
Polizeigewahrsam gebracht wird, bis ich seine gerichtliche Verhaftung
beantragt habe ."

Der Inspektor war ganz versteinert über diese Aufforderung, wäh¬
rend das rote Gesicht des Bärenwirts auch nicht durch das leiseste Zucken
verriet , was in ihm Vorgehen mochte. Nur seine Augen glitzerten bos¬
haft, ja fast schadenfroh , als sei er überzeugt, daß die Bemühungen
des Justizbeamten doch keinen Erfolg haben würden.

nicht wieder erlebt wurde. — Auch der Bureaa-
chef des „Giro- und Kassenvereius", Baldey . ist
wegen Unterschlagung von 166000 Gulden iu
Haft genommen worden.

* Einen gewiß seltenen Fall wird das Be¬
zirksgericht Luzern yächstens zu entscheiden
haben . Ei» Vater führt Prozeß gegen seine
minderjährigen Kinder erster Ehe , deren Vor¬
mundschaft ihm vom Gemetuderat entzogt
wurde, und fordert unter Anderem von jedem
Kinde den ausgelegten Hebammenlohn zurück.

Marseille. Der hiesige österreichische
Vizekonsul hat einen Agenten verhaften lasten,
der junge Mädchen unter 16 Jahren nach
Buenos -Ayres heimlich transportieren wollre.
Diese jugendlichen Geschöpfe , acht an der Zahl,
sind durchgehend ? Oesterreicherimren und sollt n
auf dem Schiffe „ Savoie" eingeschifft werden.
Durch die Bemühungen des Konsuls stad sie in
ihre Heimat zurückgesandt worden.

Das Königreich Äürttemderg. Äme Äe-
schreibung von Land, Volk uud Staat.
Herausgegeben von dem Kgl. stattstisch¬
topographischenBureau. Stuttgart. Ver¬
lag von W . Kohlhammer.

Von vorstehendem Werke , auch unter dem Namen
Württernbsrgische LarrdesbefcHreiburrg be¬
kannt , auf dessen frühere Leferungen wir unsere Leser
nach dem Erscheinen derselben aufmerksam gemacht haben,
ist vor einiger Zeit die 7. Lieferung ausgegeben worden.
Dieselbe enthält u . a. die von dem Kanzler unserer Uni¬
versität , Staatsrat Dr . v . Nümelin, bearbeitete Bevöl¬
kerungsstatistik unseres Landes. Nicht trockene Zahlen find
es , die dem Leser hier vorgeführt werden , es läßt im Gegen¬
teil der Verfasser in bekannter geistvoller Weise die Zahlen
reden er gibt ein anschauliches Bild dessen , was die Er¬
hebungen auf diesem Gebiete an den Tag gefördert haben.
Zuerst erhalten wir einen kurzen Ueberblick über die Me¬
thoden und die Hauptergebnisse der seitherigen Volkszähl¬
ungen . Dann wird über die Dichtheit der Bevölkerung,
die Gliederung nach Geschlecht , Alter und Familienstand,
dem religiösen Bekenntnisse und nach dem Unterschiede der
Wohnplätze Aufschluß gegeben . Ferner wird gezeigt was
uns die Erhebungen über Eheschließungen, Geburten , Sterb¬
fälle und Wanderungen lehren. Zum Schluß werden die
allgemein für das deutsche Reich gleichmäßig angeordneten
Beruiszählung vom 5. Juni 1882 dargelegt . — Es sind
außerordentlich interessante Aufschlüsse , die wir hier finden.
Unser Land ist wegen der Größe der Kindersterblichkeit im
ersten Lebensjahre (die höchste in ganz Mittel und West-
Europa !) und seiner starken Auswanderung bekannt, und
auch sonst sprechen die Zahlen nicht zu unfern Gunsten.
Rümelin sagt darüber : So gesellen sich in dem ganzen
Gang der Bevölkerung nur wenige günstige Merkmale zu
vielen ungünstigem. Es wiederholt sich immer von neuem
ein einförmiges, unerfreuliches Schauspiel . Die Bevölker¬
ung nimmt fortwährend den Anlauf zu einer raschen Ver¬
mehrung ; da sie aber ihre wirtschaftlichen Mittel nicht in
gleicher Progression zu vermehren im Stande ist, so wird
jener Anlauf wieder gehemmt und vereitelt. Bon der Masse
der Geborenen sterben 40 Proz . gleich in den ersten Kinder¬
jahren wieder weg ; von dem dennoch erzielten Zuwachs
müssen wieder 40 Proz . ihren Erwerb in der Fremde
suchen . " — Der Schluß dieser Lieferung und Lieferung 8
und 9 beschäftigen sich sehr eingehend mit der württemberg .-
schen Land- und Forstwirtschaft (Jagd , Fischerei , Mineral-
produktion) , Gewerbe und Handel , den Verkehrsmitteln n, :d
Volksvermögen und - Einkommen . Wir behalten uns vor,
auf dieselben später zurückzukommen. Die zwei bis jetzt
erschienenen Bände in ihrem schönen und dauerhaften Ein¬
bände können wir als ein Weihnachtsgeschenk von bleiben¬
dem Wert unfern Lesern bestens empfehlen.
Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Alrenueig.

„Unfern guten Kreuzschmtdt verhaften ? " rief endlich der Polizei-
Inspektor , nachdem er sich von seiner Bestürzung einigermaßen erholt.
„ Das ist ja gar nicht möglich ! "

Kronfeld nickte nur mit dem Kopfe : „ Ich trage die volle Ver¬
antwortung ."

Die Augen des Polizei -Inspektors wanderten von dem einen zum
andern. Das Gesicht Kreuzschmidt 's war so ruhig wie immer, als werde
er von dieser Sache gar nicht berührt , während er von dem Antlitz des
Staatsanwalts die nötige Entschlossenheit ablas, die ihn nicht länger
zweifeln ließ , daß es diesem mit der Maßregel völlig ernst sei.

„Hm, ich kann doch nicht selbst Herrn Kreuzschmidt ins Gefängnis
schleppen" , murrte der Polizei Inspektor . „Da müssen Sie schon so gut
sein und ein paar Leute herbestellen ."

„Ist nicht nötig, Herr Inspektor ! " sagte der Bärenwirt mit der
gleichgültigsten Miene von der Welt . „ Ich gehe mit Ihnen , da ist es
doch nicht so auffällig , denn ich weiß doch , morgen werden sie mich schon
wieder herauslasien . Es müßte ja sonst keine Gerechtigkeit mehr auf
Erden sein !"

„ Ich mache aber das Gericht dafür verantwortlich, daß ich hier
alles so plötzlich im Stich lasten muß", setzte er hinzu und der Ton
seiner Stimme wurde wieder fester.

„ Sie haften mir für den Gefangenen ! " wandte sich Kronfeld za
dem Polkzeibeamten; dann flüsterte er ihm noch einige Worte ins Ohr
und dieser rief jetzt ganz verwundert;

„Wetter noch einmal ! das ist ja eine tolle Geschichte ! " und im
ganz veränderten Tone befahl er Kreuzschmidt barsch und streng : „ Marsch.,
vorwärts !"

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Nagold.

LmW.Bczirksvereill.
Im Anschluß an den Beschluß

des Ausschusses vom 9 . v. M . in
Betreff der Anschaffung von Künste
dünger für VcreinSmitglieder wird
zu Ausführung desselben in den
nächsten Tagen weitere Verhandlung
gepflogen und das Ergebnis öffent¬
lich bekannt gemacht werden.

Zugleich wird darauf aufmerksam
gemacht , daß , soweit es möglich,
auchNichtvereinsmitglieder?' Gelegen¬
heit gegeben werden soll, g^gcn einen
mäßigen Zuschlag zu den Kosten
ihren Bedarf an Kunstdünger zu
beziehen.

Den 20 . Dezbr. 1884.
Vorstand des Vereins:

Güntner.
Stadtgemeinde Nagold.

Eichenstammholz-
Verkauf.

Diens¬
tag

den 23.
Dezbr.

im Di¬
strikt

Killberg, Abt. Dachsbau 95 Stück
Eichen und Eichen -Abschnitte 3. und
4. Klaffe, zu Säg-, Bau- und Werk¬
holz tauglich, 3 bis 9 Meter lang,
woru ' .er 1 Drittel stärkere mit
1 bis 2V» Festweter, und 2 Drittel
schwächere unter 1 Festmeter. Ent¬
fernung des Schlags von der Bahn¬
hofstation Nagold 4 bis 5 Kilo¬
meter. Zusammenkunft

vormittags 1« Uhr
auf der Straße nach Freudenstadt
bei der Einmündung des sogen.
Kazensteigs. Auf rechtzeitiges Ver¬
langen wird das Stammholz vor
dem Verkauf vorgezeigt . Auszüge
wären sofort zu bestellen bei

der Stadtförsterei.

Altensteig.
Wefiecke,
Aettllaschen,
Angekeise «,
Kaffeemühlen,
Haffeeöretter,
Drehrvaffekeise«,
Hewürzkäficheu,
Lampe«,
Andelschneidmaschinen,
Hftannen,
Schirmständer,
Schreiözenge , fei» vronciert,
Vogelkäfige,
Waschbecken, gran nnd bla«

emailliert,
Anckerkaste«

empfiehlt
Wuokei -ei'.

Altensteig.
Eine Partie

llvslöken
sowie

alte , außen heiz - nnd kochbare

Machsche Oesen
Md Oberösen (Aussätze)

jeder Größe
empfiehlt in großer Auswahl billigst

Fr . Stiehl,
Ofenhändler.

Altensteig Stadt.

Aürgerausschrch-Wahl.
Nach §. 49 des Verw.-Edikts hat jährlich die Hälfte des Bürger¬

ausschusses auszutreten. In diesem Jahre trifft es folgende Mitglieder,
welche vor Jahresfrist nicht wiedergewählt werden können.

Die Herren:
LnH, Iriedrich , Rotgerber, Obmann,
Kenßler , Joh. Kr., Sägmühlebesitzer,
Ackermann , Karl, Schlaffer und Stadtmusikus.
Maier , A hi tipp, Rotgerber,
Weck, Khristia«, Rotgerber und Ankerwirt,
Sailer, Ariedrich , Mezger.

Zur Vornahme der Wahl ist Termin auf
Dienstag den 30. Dezember l. I.

anberaumt woroen. Die Wahlhandlung beginnt
nachm. 2 Uhr und wird nachm. 5 Uhr geschloffen.

Wahlberecht gt sind:
1 . diejenigen Bürger , mit Ausschluß der Gemeinderäte, welche

das 23. Lebensjahr vollendet und in dem Gemeindebezirk
ihren Wohnsitz haben, auch irgend eine Gemeindesteuer au
die Stadtkasse bezahlen;

2. diejenigen württewb . Staatsbürger , welche das 23. Lebens¬
jahr vollendet und ohne ein Bürger - oder Betsitzrecht in
Altensteig zu besitzen , in den drei der Wahl vorangegangenen
Rechnungsjahren 1881/84 ununterbrochen nicht nur Wohn-
steucr , sondern auch aus Grund - oder Gebäude-Eigentum,
aus Gewerben, Kapitalien , Besoldungen oder sonstigen Ein¬
kommen Gemeindesteuer bezahlt haben.

Ausgeschlossen von dem Wahl- und Wählbarkeitsrecht find:
1 . Personen , welche unter Vormundschaft oder Pflegschaft

stehen;
2. solche , welche im laufenden oder vorangegangenen Rechnungs¬

jahr — den Fall eines vorübergehenden unverschuldeten Un¬
glücks z. B . einer Krankheit ausgenommen — Beiträge zu
ihrem oder ihrer Familie Unterhalt aus einer öffentlichen
Küsse empfangen haben oder gegenwärtig empfangen;

3 . diejenigen , gegen welche ein Gantverfahren gerichtlich eröffnet
ist , während der Dauer desselben;

4. diejenigen , welche ihrer bürgerlichen Ehren - und Dienstrechte
verlustig erklärt sind, auf die Zeit dieses Verlustes.

Die Wählerliste ist vom SS . bis 27 . ds . Mts . zur öffentlichen
Einsicht auf dem Rathaus aufgelegt und sind Einsprachen gegen dieselbe
bis zum 27 . d. M. einschl. der dem Gemeinderat vorzubringen.

Den 20 . Dezember 1884.
Sladlschuttheißenamt.

Welker.

M! Altensteig . ^

Hmnvereins -Khrifibaum
am Stephannsteiertag den

26 . d . Mts ., abends 7 Ahr
im Lokal (Traube)

wozu sämtliche Mitglieder und
deren Freunde hiemit freundlich
eingeladen werden.

Gaben zu gegenseitiger Verlosung (nicht
si unter 1 Mark Wert ) wollen an genanntem

Tage von nachm . 2 dis 5 Uhr im Lokal ab¬
gegeben werden.

Zöglinge des Vereins unter 16 Jahre alt
haben nur unter Aufsicht von Eltern oder Ver- »

Altensteig.

Kinder -Schlitten,
Zelilittseliuiie,

Eissporne
bei

S

8

wandten Zuwtt.
/lU880 llU88.

Nr« : ? 3.tsvt -LeLjsbsrn 'Lg.As . N-«r
Die einzige existirende Waage , die ohne Gewicht von

1 Gramm bis 10 Kilo grna « wiegt , was bei Federwaagen
unmöglich, also unschätzbar für Magazine , Comptoire undNenr Haushaltungen ; ebenso empfehle

Isfel«ssgen
mit hoher Mesfing-

fihate
— für Haushaltungen—

und

loigervossgen
KrüftMM

bei

Altensteig.
Sämtliche

Laubsäge - Artikel
besonders in Vortage « große Aus¬
wahl bei

Fr . Wucherer.
Simmersfeld.

Uchmßlherlmgs -Attiu.
Hauptversammlung

am 26. Dezember, abends 6 Uhr
im Löwen.

Rechnungsableguug,
Wahl des Vorstandes und Aus¬

schusses.
VorstandKern.

Altensteig.

L Cemllentncher
zu Weihnachts -Geschenken pas¬
send, empfiehlt billigst

G . Strobel.
Altensteig.

Schnitzbrod L Basler-
Leckerli

empfehle in vorzüglicher Qualität
Fr . Flaig,

Konditor.

Die nächste Nummer diese?
Blattes wird am Mittwoch mittai
um 12 Uhr ausgegeben. Jnserab
hiefür sind spätestens bis vormittag!
8 Uhr der Druckerei emzmenden.

Frankfurter Goldkurs
vom 19. Dezember 1884.

20-Frankenstücke M. 16. 17-
Engltsche Sovereigns 20 . 35-
Nussische Imperiales 16. 70-
Dollars in Gold . . .4 17-

li
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